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Zehnter Brief .

Ich muß fort , Wilhelm , weit fort , daß

ich den Sturm ſtille , der in mir wuͤthet und

tobt , daß ich vergeſſen lerre —— vergeſſen ?
—Gott ! wie kann ich im Ungluͤcke vergeſſen

lernen , daß ich gluͤcklich war ? — Wie kann

ich vergeſſen lernen , daß ich die Liebe eines

Engels beſaß , den ich ewig ungluͤcklich machte ?

— O Eliſe ! Eliſe ! — Kannſt du mir es

vergeben , daß ich dich liebte ? — —

Ich muß fort , Wilhelm , weit fort von

hier , weit von meinen Bekannten und Freun⸗

den , daß ungeſehen mich die Gluth verzehrt ,

die in mir lodert , und die nicht eher geloͤſcht

werden kann , als bis auch ich verloͤſcht bin .—
Meine Liebe endigt ſich wie ein ſchreckliches

Trauerſpiel . Mein Herz iſt tief zuſammen⸗

gedruͤckt, und es fehlt nur noch eine kleine Be⸗

ruͤhrung, daß es vollends zuſammenbricht. —
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Ich reiſe nach Italien . Der Graf F . .

nimmt mich als Geſellſchafter mit ſich . —

ODu guter Graf , ich werde ein ſchlechter Ge⸗

ſellſchafter ſeyn . Doch wir wollen es ver⸗

ſuchen .
Eliſen noch einmal ſehen , und dann —

auf ewig — Lebe wohl ! — Wie viel der 0

Engel um mich gelitten haben mag ? Die

ganze Strenge ihres harten Vaters , die ich 1

doch verdient hatte , fiel auf ſie . Ihr Vater

will ſie , wie Roſenhain ſagte , ſogleich ver⸗

heirathen . —

N Gott ! Gott ! — wenn ich nur erſt die

Alpen im Ruͤcken haͤtte. —


	Seite 155
	Seite 156

